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Sie liebten sich nur einen Sommer (415)

Herbert oder die Macht
der Verzweiflung

Von Peter Stamm

Letzte Woche: Herbert trank
ein blaues Getränk und erklärte

den Weg zum Affenhaus.

V
Im Kunstmuseum, sagte der

Kreditsachbearbeiter, der Herbert

in dessen grösster Verzweiflung

beistand, trifft der gepflegte

Mann und Bankbeamte die
Frau seines Herzens. Herbert

ging hm
Vor Böckhns Totemnsel kam

es zu einer ersten Begegnung.
Rachmamnow, hauchte die
äthensche Violinistin Der Tod
und das Mädchen, assoziierte sie

weiter, und Herbert warf ein:
Die Schöne und das Tier Aber
Herbert war kein Tier, und die
Frau war mcht schön, und
ausserdem hielt sie mcht viel von
Walt Disney und wusste mcht
viel von Jean Cocteau. Als sie

sich trennten, flüsterte Herbert
noch: Aladin Aber selbst die

Wunderlampe konnte die tiefe
Wunde mcht überbrücken, die
sich zwischen ihnen aufgetan
hatte.

Später trat er beim Betrachten

der wohlbekannten klassischen

Schweinereien wiederholt

brüsk ein paar Schntte
zurück, als wolle er das Bild m
seinem Kontext sehen. Dies, so

hatte er gehört, führe oft 1. zu
Zusammenstössen und 2 zu
eheähnlichen Beziehungen Bei
Herbert führte es aber bloss zu

Verwünschungen seitens einer
Seniorengruppe und einem kurzen

aber heftigen Kampf mit
einem Dackel (urspr. Dachshund),

über dessen Lerne er
gestolpert war Aufgewühlt von
der allgemeinen und üppigen
Nacktheit an den Museumswänden,

floh Herbert dann m
die Cafeteria, die ihre kühne
Architektur im besten Licht der

schon abendlich quer einfallenden

Sonne zeigte. Dort machte

er die Bekanntschaft von einem
Ausstellungskatalog. Tiefbtrübt
verzehrte er später ein Schnitzel

von mittelmässiger Qualität
Nein, sagte der Herr, der mit

Herbert im Zug zurückfuhr und
ihn vor Ölten aufseme Meinung
über die Humamstische Partei

ansprach, Museen sind zu
intellektuell und mcht für Ihre
Zwecke geeignet Suchen Sie

die Scholle, die m der Landjugend

ihre schönste Ausprägung
findet Dort gibt es allerlei hei-
ratswilhges Volk Herbert sagte
Danke.

Em heftiger Sturm tobte über
dem müden Land, und wilde
Blitze fuhren (wie Herbert wohl
wusste)vom Boden gegen den

aufgebrachten Himmel Und
kaum hatte Herbert die
Mehrzweckhalle betreten, m der an
diesem Abend die Landjugend
sich em Stelldichein geben
würde, rauschte der Gewitterregen

los und liess kein Auge
trocken, das sich an diesem Na-
turschauspiel höchster Qualität
weiden wollte

Am Eingang bekam Herbert,
nachdem er sich des bescheidenen

Eintrittsgeldes und semer

sportlich-eleganten Freizeitjak-
ke entledigt hatte, ein Namensschild,

worauf eine fröhliche
Kuh eine Blume ffass Herbert,
schrieb Herbert neben die Kuh
und stürzte sich ins Getümmel
des noch beinahe menschenleeren

Saales.

V
Der Abend nahm seinen
unausweichlichen Lauf. Herbert mass

sich m fröhlichen Spielen, in
deren Verlaufer seme Krawatte,
eine Zahnkrone, me aber seine

Fassung verlor, mit manch
blühender Jungbäuenn Aber
keine entsprach ganz semen

Vorstellungen, und er Überhess

die Damen jeweils bald einmal
den buhlenden Jungbauern,
deren bescheideneren Ansprü¬

chen - wie Herbert, hätte man
ihn gefragt, neidlos zugegeben
hätte — sie wohl durchaus zu
genügen vermochten Immer
mehr zog er sich vom bunten
Treiben zurück und widmete
sich dem vergorenen Apfelsafte,
was der Grund sein mochte,
weshalb er beinahe ein Druck-
fass gekauft hätte, das em Pfeife
schmauchender Tischnachbar
ihm zu einem äusserst vorteilhaften

Preis zu überlassen bereit

gewesen wäre

V
Em Raunen ging durch den

Raum Herbert vernahm, dass

die Siegenn der letztjährigen
Schönheitskonkurrenz kurz vor
ihrem Eintritt m den Saal stehe

Er liess sich von der allgemeinen

Erregung anstecken und hörte

mit steigendem Vergnügen den

von Superlativen strotzenden

Beschreibungen zu, die von
Mund zu Mund gereicht wurden

Bald einmal schien es Herbert,

diese seijene, die zu suchen

er gekommen war. Sie heisse,

hörte er noch, als die lange
Erwartete schon beim Eingang be-

jauchzt wurde, Flora und sei eine
Simmentalerm Was der Leser

schon ahnen mag, ging Herbert
erst auf, als er jemanden von
Floras Milchleistung sprechen
hörte.

Herbert wartete die Kür der

diesjährigen Königin mcht ab

(später erfuhr er aus der Zeitung,
dass eine vieqährige Holsteme-

nn namens Bijou den Kranz

errungen habe) Er trat m die noch

regenkühle Nachtluft, die vom
Duft vorbeifahrender Diesellastwagen

widerhallte und
verschwand händeringend 111 der

Dunkelheit

Nächste Woche: Kürzere Sätze,

ein Wiedersehen mit
Hildegard und eine Begegnung
mit dem geheimnisvollen
Lorenzo.
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